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I! -
Wochenpflegen von den Hebammen besorgt nurd- In vielen fallen geschiehk die

Besetzung dieser Stellen auch durch Empfehlung der Vorgängerin von Iamilie zu

Annulier So plazierten nur im März IW»! eine tüchtige Vorgängerin in eine

Ianülie, in der ninn mit chrcn Leistungen sehr zufrieden war. Von du anS wurde

sie dann im Verwandten- und Bekanntenkreise empfohlen und erst nach bald zwei

Iahren meldete sie sich wieder beim Bureau, Vus diese Weise werden bisweilen

Vorgängerinnen für lange Zeit nnserer Verfügung entzogen und daß es sich dabei

nur um tüchtige Kräfte handelt, ist >a selbstverständlich, lTchlun folgt,»

^ölleSponÄeNAecKe. Die Schwestern Adele Verdau und Rosa Weg-
müller sind letzten Monat im Lindenhof eingetreten» die erstgenannte hat die

Krankenabteilnng im alten Lindenhof übernommen, wo momentan alle zehn Betten
besetzt sind, die andere arbeitet je vormittags in der Poliklinik und macht nach-
mittags Krankenbesuche in der Stadt, Sie gibt in folgendem Briefchen Nachricht
über ihr Wirken»

„Allen Schwestern des V, Kurses ein herzliches „Grüß Gott" ans dem
liebe» Lindenhof, wohin ich seit einiger Zeit wieder zurückgekehrt bin, um in der

klniversitäts-Poliklinik zu arbeiten. Ich möchte nun in Kürze einiges über meine

neue Tätigkeit mitteilen. Je vormittags finden sich eine bedeutende Zahl unbe
»nttelter Kranker ans der Stadt ein, denen sich hin und wieder solche vom Lande
zugesellen und die von zwei Aerzten der Poliklinik, einein Internen und einem

Chirurgen, unentgeltlich behandelt werden» auch Medikamente werden ihnen von
der Staatsapotheke kostenlos verabfolgt.

Gar manch Interessantes und Belehrendes bietet sich nun während dieser

poliklinischen Sprechstunden, Auf der chirurgischen Abteilung wird verbunden, werden

Zähne gezogen, hin und wieder auch kleinere Operationen geinacht. Größer noch
ist der Zndraug zur medizinischen Abteilung, wo es immer viel zu helfen gibt, Hier
wird massiert, elektrisiert, Urin »nd Blntuntersnchnngen vorgenommen, Injektionen,
Anstriche von Jod und andern Medikamenten gemacht »sw, » sehr oft kommen auch
fieberkranke, denen die Temperatur gemessen werden muß. Außer diesen Patienten
gibt es dann noch eine Anzahl mittelloser Schwerkranker, deren Znstand es nicht
erlaubt, in die Sprechstunde zu kommen, die von den Aerzten in ihrer Wohnung
besucht werde» »nd bei denen ich dann jeweilen die Verordnungen auszuführen
habe. Dies ist nun eigentliche Armenpslcge und bringen mich die täglichen Besuche
in fast alle Stadtteile.

BcancheS gäbe es da zu berichten über die Erfahrungen, die man ans diesen

Gängen machen kann. Hier findet man oft Kranke in arger LeibeS- und Seelennot,
denen es bisweilen am Allernotwendigsten gebricht. Da heißt es dann kräftig ein

greisen, die Kranken waschen, kämmen, umbetten, Zimmer lüften und überall Ord
nung machen. Betrifft es Kinder, so müssen dieselben, wenn eS ihr Zustand erlaubt,
gebadet werden. Traurig ist es, wie viel Unwissenheit und Nachlässigkeit man an-
trifft und darf man nicht müde werden, zu mahnen und zu belehren.

Obschon diese Pflege manch Schweres mit sich bringt, bin ich doch recht
glücklich dabei »nd glaube nun wirklich, in dein Wirkungskreis zu sein, der meinen

Neigungen an: besten entspricht. Ich habe oaS Gefühl, den Kranken wirklich etwas
sein zu können.



sollten dirsr Zeilcn die eine oder andere der Mitschwestrru zu einem Bericht
über ihr Wirken veranlassen können, so wäre deren Zweck erreicht. Besonders gilt
dies den Schwestern des V. Kurses, die so spärlich Nachricht geben.

Ginen warinen Grus; sendet allen
Schwester Nosa Wegmüller."

I» der Klinik Teldegg ist Schivester Bertha Böller für die crholungs-
bedürftige Schwester Anna Rudi» zur Ncrtretnng angekommen.

Im Lindenhof erwarten wir in nächster Zeit Schivester Milli ans Bergamo,
die ihre sehr willkommene Dülfe zur Zerienablösung angeboten hat.

Die Influenza hat seit einiger Zeit so ziemlich Nnnde gemacht unter den
Schwestern. Auch im Lindenhof hat sie Ginkehr gehalten, wo in letzter Zeit fast
immer eine bis zwei Schwestern arbeitsunfähig waren. Wir haben dies um so

mehr empfunden, als auch das letzte Bett im Spital mit zum Teil recht schweren
Kranken besetzt ist und wir nur mit Mühe die ans den Stationen nötig gewordenen
Ablösungen schicken könnten.

- »-H' Sin n sprüch e. -

Niemand weiss, was seine Anlagen zu leisten vermögen, bevor er sie auf die

Probe gestellt hat. So viel ist gewiss, das;, wer mit schwachen Beinen sich auf
den Weg macht, nicht nur weiter kommen, sondern auch stärker werden wird als
der, welcher mit kräftigem Körperbau und festen Gliedern blos; stillsitzt.

Ieiin rteckc.

Gelvis; ist es fast noch wichtiger, wie der Mensch das Schicksal nimmt, als
wie es ist. W, von Himüwldt.

psroh zu werden, sei erst gut!
Die Güte nur gibt freudigen Mut.

ÄnnstasnX' U'NM.

Schweizerischer Samariterlinnd. vie Zahlreich besuchte velegierten

Versammlung vom n. Mär? in vlten hat einstimmig Sie Anträge des vor
stances aus Statutenrevision, behuss engeren Anschlusses des Samaritervundes

an den Schweizerischen Zentralverein vom Voten Vreu? angenommen; ebenso

stimmte sie der Umwandlung des Zentral Sekretariates und dem Uevergang

des Vereinsorgans in den alleinigen keslt? des Schweizerischen Zentralvereins

vom Voten Vreu? ?u.

?n>a und cS'prdNwin oN'nvss^iocbinzsbuchdiuNr'irz Bntt l?!rumgasû Nlr
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